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Editorial

Wie Sie Ihren „Happy Place“ finden….

Sind Sie unzufrieden und sehnen sich nach Urlaub? Nach einem 
besseren Platz? Nach Frieden oder einfach nur Entspannung? 
Ich kann Ihnen versichern, Sie sind nicht alleine!

In dieser Ausgabe möchten wir Sie, liebe Leser, mitnehmen: 
auf einen Besuch in die Kirchdorfer Spielgruppe, auf die Lebensreise 
von Chris�ne Reichert; Else Müller ist dem Glück im Leben auf der Spur 
und unsere Theologen Thomas und Willy erforschen, was Fernweh mit 
Go� zu tun hat.
Gemeinsam spüren wir nach, was Menschen bewegt, die unterwegs 
viel riskieren, um nicht alles zu verlieren - früher wie heute. Der Blick 
auf die biblische Geschichte zeigt, dass die Suche nach einem 
glücklichen Platz schon sehr lange währt…Entdecken Sie mit uns, 
welche Schätze daraus erwachsen können.

Auch wenn der Alltag mit allen Aufgaben Sie fest im Griff zu haben 
scheint, erinnere ich Sie gerne daran, was uns im 2. Korintherbrief 
überliefert ist:

Ich bin aber voller Zuversicht und würde am liebsten sogleich von 
meinem Körper getrennt und beim Herrn zu Hause sein. Weil ich mich 
danach sehne, setze ich aber auch alles daran, zu tun, was ihm gefällt, 
ob ich nun in diesem Körper lebe oder zu Hause bin beim Herrn.         

   Katharina Antensteiner
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Wohin? 

nes und Erstrebenswertes gibt es in diesem Leben 
und in dieser Welt zu entdecken. Unser Lebensweg 
zeigt dabei, dass diese Ziele bis zu einem gewissen 
Grad Zwischenziele bleiben.

„Nach dem Spiel ist vor dem Spiel”, heißt es im 
Fußball. Und jeder, der schon einmal Sport (oder 
sonst einen We�kampf) betrieben und gewonnen 
(oder ein zufriedenstellendes Ergebnis erreicht) 
hat, weiß: Es gibt kaum etwas Größeres als dieses 
„Ja!! I did it - Ich hab’s gescha�!” Und genauso klar 
ist: Man kann sich auf dem Sieg, dem Erfolg nicht 
ausruhen. Er ist erreicht – und so schnell vorbei. 
Wer fragt noch nach den Weltmeistern vom letz-
ten Jahr?
Auf ein Ziel folgt das das nächste Ziel. So laufen wir 
immer weiter. Manchmal lassen wir uns entspannt 
treiben, manchmal hetzen wir uns wie getrieben. 
Und manchmal ist es wie mit der unbewussten 
Sehnsucht nach Weite, nach Unendlichkeit von 
Saint-Exupéry's Gänsen. Doch die Frage bleibt: Wo-
hin? Gibt es ein endgül�ges Ziel, wo ich bleiben 
kann und bleiben will?

“Und irgendwann bleib i dann dort” … haben STS 
1985 gesungen. Für sie war es “irgendeine Bucht” 
in Griechenland. Hauptsache weg, Hauptsache 
nicht hier.
Das kennen wir doch: dieses Gefühl, diese Ahnung: 
Das kann doch nicht alles sein, das Leben, das ich 
tagaus, tagein führe - immer das Gleiche. Da muss 
doch noch mehr sein!
Antoine de Saint-Exupéry hat diese Erfahrung be-
schrieben in einer Geschichte über Hausgänse, die 
Tag für Tag zufrieden auf einem Bauernhof leben, 
bis eines Tages ein Schwarm Wildgänse über sie 
hinweg zieht. Da werden die zahmen Gänse auf 
einmal unruhig, spüren etwas von Weite, schlagen 
ein bisschen mit ihren Flügeln und machen ein 
paar Sprünge, als ob sie mi�liegen wollten – bis sie 
das regelmäßige Fu�er dann doch wieder auf dem 
Boden hält. Und kurz darauf haben sie ihre Begeg-
nung mit der Freiheit schon wieder so gut wie ver-
gessen.

Kann es sein, dass wir gar nicht nur hierher gehö-
ren?
Die STS-Künstler Gert Steinbäcker, Günter Timischl 
und Helmut Röhrling (Künstlername “Schi�o-
witz”) leben bis heute in Österreich. Griechenland 
wird’s also wohl doch nicht gewesen sein …
Das idyllische Urlaubsziel kann die Sehnsucht nach 
Veränderung im Leben sichtbar machen. Da erle-
ben wir den Wunsch nach einem anderen Lebens-
ort, anderen Menschen, anderen Lebensumstän-
den oder anderen Lebensinhalten. Ein neues Le-
ben, das sich von dem unterscheidet, wie es jetzt 
gerade ist. 
Hinter all diesen Sehnsüchten und Wünschen steht 
eine entscheidende Frage: die Frage nach dem 
Wohin. Wohin führt mich mein Leben? Wohin 
möchte ich, dass mein Leben führt? Diese Frage 
nach dem Wohin geht über die gewöhnliche Ur-
laubsplanung hinaus. Die Frage nach dem Ziel mei-
nes Lebens. 
Im Laufe unseres Lebens erreichen wir immer wie-
der Ziele: den Abschluss der Schule oder des Studi-
ums, das Finden einer guten Arbeitsstelle, des rich-
�gen Partners oder Freundeskreises, eine erfüllen-
de ehrenamtliche Tä�gkeit, der Bau des Eigen-
heims, eine Weltreise und vieles mehr. Viel Schö-
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Moment mal 

Denn wir haben hier keine bleibende Stadt, 
sondern die zukün�ige suchen wir. 
– Hebräer 13,14

Der Autor des Hebräerbriefes beschreibt nüch-
tern, dass wir hier auf Erden keinen bleibenden 
Ort haben und finden können. Jedes Ziel dieser 
Welt bleibt ein Zwischenziel. Erst in der Zukun� 
nach dieser Welt, bei Go�, finden wir etwas Blei-
bendes. Go� selbst ist der Bleibende: Gestern, 
heute und auch morgen bleibt er derselbe.
Der Kirchenvater Augus�nus spricht über das 
Bleiben und Ruhe finden:

“Im Hinblick auf Dich hin, Go�, hast Du uns 
geschaffen - und unruhig ist unser Herz,
 bis es ruht in Dir.”

Die jüdisch-christliche Tradi�on betont, dass 
Menschen für eine Verbindung mit Go� ge-
schaffen worden sind. „Go� sprach: Lasst uns 
Menschen machen – unser Ebenbild’”, sagt die Bi-
bel (1. Mose 1,26). Und das Wort, das hier im ur-
sprünglichen hebräischen Text steht, bedeutet so 
viel wie „Spiegelbild” oder „Gegenüber”. 

Wir sind dafür gemacht – Sie sind dafür gemacht, 
dass Sie dem ewigen Go� gegenüberstehen, Ihm 
ins Angesicht schauen und sich von Ihm anschau-
en lassen, Ihm begegnen, Ihn kennen und lieben 
lernen, immer besser, immer �efer. Viel mehr an 
Weite und Unendlichkeit ist wohl kaum drin!
Doch die Bibel beschreibt mit dem Sündenfall 
(1.Mose 3) auch das, was wir in der Welt beob-
achten können: Der Mensch hat Go� aus dem 
Blick verloren. Für die Lebensfrage nach dem 
„Wohin“ tri� Go� als endgül�ges und bleibendes 
Ziel in den Hintergrund. Menschen vergessen 
Go� und haben darüber hinaus vergessen, dass 
sie Go� vergessen haben.

Was bleibt sind die Zwischenziele, die wir in die-
sem Leben erreichen können. Eine unbes�mmte 
Sehnsucht nach mehr – nach Weite, nach Unend-
lichkeit. Und damit auch die Unruhe, die die Jagd 
nach dem nächsten Zwischenziel mit sich bringt.
Gegen alle Go�vergessenheit in unsere Welt ist 
Jesus wie ein Liebesbrief von Go�, der uns an die 
Liebe Go�es erinnert. Und daran, dass Menschen 
in der Beziehung mit Go� eine bleibende Heimat, 
Frieden und innere Ruhe finden. Dass Jesus für 
uns gelebt hat, gestorben und auferstanden ist, 
zeigt uns, wie ernst es Go� mit dieser Verbindung 
zu uns meint (Joh 3,16). Er ru� und lädt jeden 
Menschen ein, sich wieder auf Go� einzulassen.

Die Frage nach dem „Wohin“ des Lebens lässt sich 
nicht von der Frage nach Go� trennen. Es geht da-
bei nicht nur um die Frage nach der Ewigkeit und 
was uns nach dem Tod erwartet. Vielmehr ist es 
eine Frage der Gegenwart: Wohin wende ich mich 
heute?  Woran orien�ere ich mich, um eine neue 
Perspek�ve auf mein Leben zu gewinnen? Wenn 
das Erreichen von Lebenszielen zur Last wird? 
Wenn, wie bei dem Lied von STS nach dem Urlaub 
ein „Urlaub-Blues“ und die Sehnsucht übrig-
bleibt? 
Wohin? Bei Go� – in der Verbindung zu ihm – fin-
den wir heute schon Ruhe und ein Ziel, das bleibt.

Vik. Thomas Kutsam, Pfr. Willy Todter



- 6 -

 Wo ist mein Platz?

und sich – an einem besseren Platz – ein neues Leben 
aufzubauen. Ein halbes Jahrhundert später kommen 
hier Kriegsflüchtlinge an. Es ist eine Folge des unglückli-
chen Versuches eines Volkes, mehr Platz für sich mit Ge-
walt zu erobern. Die nega�ven Begleiterscheinungen 
wirken bis heute nach und lassen sich nicht so leicht ent-
sorgen wie ein „gelber Sack“! Und heutzutage kümmern 
und bekümmern uns die Schicksale von Afghanen, Sy-
rern oder Ukrainern. Auch hier sind die Gründe   Not 
oder Krieg, aber auch der Wunsch nach einem selbstbe-
s�mmten Leben in Freiheit und Würde.

Wohin möchte ich in meinem Leben? 
Wir wollen alle irgendwohin in unserem Leben. Jeder ist 
auf der Suche. Egal, ob im Weltlichen oder im Spirituel-
len. Wir fragen: Wo ist mein Platz? Wie möchte ich le-
ben? 
Die Geschichte Israels auf dem Weg ins Gelobte Land ist 
auch ein Sinnbild für den Lebensweg jedes einzelnen 
Menschen: Die ursprünglichen Abhängigkeit und Ver-
sorgung während der Kindheit erscheint einem immer 
mehr als Unfreiheit, je älter und selbstbes�mmter man 
wird. Man will au�rechen und unabhängig sein eigenes 
Leben au�auen. Das ist ein mühsamer Prozess. Selbst-

Ein Reisebüro wirbt für einen geruhsamen Platz unter 
Palmen – wohl der Wunschtraum vieler Österreicher 
nach einem besseren Platz als jenem, an dem sie ihren 
Alltag verbringen. Dass gleich daneben  auch Müllsäcke 
abgestellt wurden, lag wohl nicht in der Absicht der 
Werbung, enthält aber auch einen Schuss Ironie: unser 
Wunsch nach Verbesserung bringt o�mals auch unan-
genehme Begleiterscheinungen mit sich (und wenn 
schon nicht für uns, dann für andere!)

Sich verbessern zu wollen ist eine �ef verwurzelte 
Sehnsucht des Menschen. Die eindrücklichste Ge-
schichte der Bibel dazu ist jene des Auszugs des unter-
drückten Volkes Israel aus Ägypten.
Dieser Auszug spricht uns bis heute an: Unterdrückte 
und unfreie Menschen wollen fort in ein Land, in dem 
sie nicht nur ein gutes Leben haben, sondern vor allem, 
in dem sie frei sind. Wie viele Menschen sind wohl seit 
damals aufgebrochen, um einen Platz in Freiheit und 
Wohlstand zu erreichen! Denken wir nur an die letzten 
100 Jahre:
Um 1900 verließen Abertausende Europa und auch un-
ser Land, um der wirtscha�lichen Not zu entkommen 
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Leitar�kel

zweifel und Ängste erscheinen uns als Plagen, und nur, 
wer wirklich zielbewusst die Freiheit anstrebt, kommt  
in dieser an.

Doch auch wenn wir ganz bes�mmte Vorstellungen für 
unsere Ziele haben, gelingt es nicht in jedem Fall sie zu 
erreichen. Die neue Wohnung? Unbezahlbar. Der Mär-
chenprinz? Außer Sichtweite. Einmal am Gipfel des 
Großglockners gewesen sein! Leider spielt die Kondi�-
on nicht mit…
Nicht wir allein bes�mmen die Reiseroute. Niemand 
kann sich aussuchen, wann, wo und unter welchen Um-
ständen er geboren wird und aufwächst. Nicht wir al-
lein stellen die Fragen, sondern das Leben stellt Fragen 
an uns. Unsere Antworten werden Teil unseres Lebens-
weges.
Anstelle einem unerreichbaren Ziel hinterher zu rennen 
oder ihm lebenslänglich nachzutrauern, kann ich den-
noch etwas ändern: Meine Einstellung dazu. Ob das 
Glas halb leer oder doch halb voll ist, ist meine Entschei-
dung. Ob mir das Manna in der Wüste schon zum Hals 
heraushängt oder für mich gü�ge Versorgung ist, eben-
so. Innere Zufriedenheit ist eine der wich�gsten Reise-
utensilien, um einen guten Platz zu finden.

Der beste Platz im Glück
Bei einer Runde der „Dancing stars“ wurde eine Teil-
nehmerin gefragt, worauf es ihr im Leben wirklich an-
komme. Ihre Antwort lautete: „Glücklich sein!“. Ist es 
der Sinn des Lebens glücklich zu werden? Und was bein-
haltet dieses Glück, was gehört dazu? Heißt es nur, an 
einem guten Platz möglichst lange zu verweilen? Und 
gilt er für jedermann gleich? Das größte Glück auf Er-
den, ist - eben nicht für jeden - auf dem Rücken von 
Pferden! 

Als glücklich erfahren sich in der Regel jene Menschen, 
die „in ihrem Element“ sind. Sie haben erkannt, wo ihre 
Begabungen liegen und können diese en�alten. Das ist 
Go�eslob im eigentlichen und �efsten Sinn: Die Ge-
schöpfe loben den Schöpfer, jedes auf seine Art mit 
dem ihm zur Verfügung stehenden Mi�eln. Jede Pflan-
ze hat eine ganz besondere Wuchsform und kann nur 
die in ihr angelegten Blüten zur En�altung bringen. Das 
tri� auf uns Menschen genauso zu. 

Was uns von anderen Geschöpfen unterscheidet ist, 
dass wir auch Go�es Ebenbild sind. Wir haben die Frei-
heit unsere Talente in seinem Sinne oder auch gegen 
ihn zu verwenden. Seine Pläne für mich stelle ich mir so 
vor, wie ich sie als Elternteil für meine eigenen Kinder 
habe. Es schmerzt mich, wenn sie Mist bauen, quasi Ab-
fall hinterlassen. Am meisten freut es mich, wenn ich 
sehe, wie sie ihre Begabungen entwickeln und sinnvoll 
einsetzen. An jedem Platz der Welt kann ich etwas zum 
Au�lühen bringen.

Im „Gelobten Land“ sind wir erst dann wirklich ange-
kommen, wenn wir unsere Freiheit so verwenden, dass 
wir unsere Anlagen im Sinne Go�es en�alten.
Wer sein Leben so lebt, erfährt sich als glücklich. Dann 
lebt er wirklich am besten Platz, den man sich vorstellen 
kann!

                    Else Müller
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Wohin geht meine Lebensreise?

gehen, sondern das ewige Leben haben. Mit 
Dieter zusammen habe ich begonnen, 
hinter Jesus, unserem guten Hirten, 
herzugehen. 
Ewiges Leben. Das heißt doch, dass mit 
unserem biologischen Leben nicht alles aus 
ist, sondern dass wir weiterleben. Nicht auf 
dieser Erde, sondern im himmlischen 
Jerusalem, wie wir gerne sta� Himmel 
sagen. Wir haben ein Ziel, eine Heimat für 
immer. 
Voraussetzung für meine Gedanken über 
das himmlische Jerusalem ist natürlich, dass 
ich dem Wort Go�es traue. Ich vertraue 
dem, was die Bibel, was Jesus Christus und 
was der Jünger Johannes über diesen 
ewigen Ort sagen. Leider kann ich keinen 
Menschen über den Himmel ausfragen, was 
ich gerne tun würde. Aber inzwischen habe 
ich auf meiner Reise gelernt, auf Go�es 
Wort zu bauen. 
Die himmlische, gö�liche Perspek�ve ist 
also ewiges Leben, das durch meine 
Entscheidung, Jesus nachzufolgen, jetzt 
schon in mir ist. Ich habe jetzt schon alle 
himmlischen Schätze zur Verfügung, damit 
ich auf dem Weg zum Ziel bleiben kann 

Wohin geht meine Lebensreise?
Wenn ihr mich heute fragen würdet, wohin wir, Chris�ne 
samt Dieter, heuer auf Urlaub fahren, dann könnte ich 
sagen: Wenn alles klappt, fahren wir im Oktober nach 
Frankreich.
Ich habe nachgedacht, ob mich schon einmal jemand 
gefragt hat, wohin meine Lebensreise geht, was für ein 
Ziel ich für mein Leben habe. Mir ist niemand eingefallen, 
der mir so eine grundlegende Frage gestellt hä�e! 
Daher setze ich mich jetzt in einen der schönen 
Liegestühle und denke darüber nach.
Ich bin nun über 77 Jahre alt, habe also schon einen 
Großteil des Weges hinter mir. Ich bin fast 54 Jahre mit 
Dieter verheiratet, auch eine schön lange gemeinsame 
Zeit! Viele kurzfris�ge Ziele haben wir uns gesteckt, 
vieles ist gelungen, manches haben wir verpasst, oder es 
waren gut gemeinte Wunschträume, die sich nicht erfüllt 
haben.
Ich bin also noch auf der Reise, und ich bin so froh und 
dankbar, dass ich um das Ziel weiß! Denn nach einer 
langen Suche, nach Irrwegen, Umwegen und Sackgassen 
bin ich 1977 in den Armen Go�es, meines Vaters 
gelandet. Ich ha�e endlich mit Kopf und Herz den 
Bibelvers Johannes 3,16 verstanden, der in der letzten 
Ausgabe des Gemeindebriefes so schön in der Mi�e groß 
gedruckt war: So sehr hat Go� die Welt, also dich und 
mich, geliebt, dass er seinen einzigen Sohn für uns 
hingab. Jeder, der an ihn glaubt, wird nicht verloren 
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(Brief an die Epheser 1,3). Ich könnte jederzeit ja 
die alten Wege wieder gehen, wenn ich will. Go� 
zwingt mich niemals seinen Weg zu gehen. 
Und dann lese ich in Johannes 14, dass Jesus uns 
eine Wohnung vorbereitet hat. Ich lese in der 
Offenbarung des Johannes, dass es ein 
Hochzeitsmahl geben wird. Dieser Vers 7  im 
Kapitel 19 zeigt mir, dass Himmel nicht ein 
sta�scher Ort ist, sondern in Go�es Gegenwart zu 
sein, das ist Himmel!
Und in dem Chaos dieser Welt, im Mitleiden mit 
unseren Freunden in der Ukraine, mi�en in 
meinen Fragen nach der Zukun� dieser Erde, 
tröstet mich das Versprechen Go�es: Er wird 
abwischen alle Tränen, der Tod wird nicht mehr 
sein, noch Leid noch Geschrei noch Schmerz wird 
mehr sein (Offenbarung 21,4).
Ich schreibe diese Gedanken am 18. April, 
nachdem ich die heu�ge Losung und den Lehrtext 
gelesen habe: Go� hat uns nicht einen Geist der 
Furcht gegeben, sondern den Geist der Kra�, der 
Liebe und der Besonnenheit. Mit diesem Vers will 
ich auf dem Weg bleiben und an das Ziel kommen, 
wo Go�, mein Vater, auf mich wartet.

Eines meiner Lieblingslieder lautet:

Als deine Kinder kommen wir und Du wartest mit 
offenen Armen.

 Wir stürmen hinein in den Thronsaal und sehn die 
Freude auf Deinem Gesicht.

 Als Deine Kinder kommen wir, Du hast lange 
schon auf uns gewartet.

 Alles lassen wir los und springen Dir auf den 
Schoß, denn bei Dir, da haben wir’s gut.

 Vater, Du bist gut zu mir!

Christine Reichert
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                                                Wohin mit uns ?

Wurzeln schlagen
Wer an einem neuen Ort Wurzeln schlagen will, 
sucht auch nach dem, was in der Heimat Struktur 
und Halt gegeben ha�e. Und wer hä�e sich besser 
in so eine Situa�on hineinversetzen können als 
jemand, den das gleiche Schicksal ereilt ha�e?
Zu Beginn kümmerte sich Pfarrer Intscher, selber 
ein „Heimatvertriebener“,  als Seelsorger um die 
Evangelischen, bis er sich entschloss, 1950 mit 
seiner Familie nach Kanada auszuwandern.
Go�esdienste wurden in Schulräumen oder 
Gaststuben gefeiert, da Oberösterreich, das seit 
der Gegenreforma�on wieder durchwegs 
katholisch war, hier keine evangelische Kirche 
ha�e. Die Neuankömmlinge vermissten einen 
festen Ort, wo sie ihren Glauben prak�zieren 
konnten. 

Das änderte sich unter dem neu zugeteilten Pfarrer 
Erich Schneider. Man stelle sich einen jungen Mann 
vor, der mi�en im Krieg heiratet und dann wieder 
an die Front muss. Der Kontakt nach Hause – im 
heu�gen Rumänien - bricht ab. Zu Kriegsende 
verschlägt es ihn nach Linz/Urfahr als 
Flüchtlingsseelsorger für das russisch besetzte 
Mühlviertel. Erst 4 Jahre später gelingt es, dass  
seine Frau und die inzwischen geborene Tochter 
nachkommen. 1950 wird er an die Stelle Pfarrer 
Intschers versetzt und zieht mit der Familie ins 
Flüchtlingslager – nicht gerade ein Platz, den sich 
seine Frau freiwillig ausgesucht hä�e. Dort kommt 
das zweite Kind zur Welt.
Der Wunsch nach Beheimatung war sicher ein 
starker Motor für die unglaubliche Au�auleistung, 
die nun in den Händen des jungen Pfarrers lag: 
Innerhalb von nur sechs Jahren entstanden zwei 
Kirchen und zwei Pfarrhäuser! Eines davon 
beherbergte zusätzlich ein Mü�ererholungsheim.
Die Gemeinde betreuen, Religion unterrichten, 
selber mit am Bau Hand anlegen, freiwillige Helfer 
organisieren und versorgen, Vorträge im In- und 
Ausland halten um Sponsoren aufzutreiben… Das 

Wohin mit uns? Wo können wir bleiben? 
Das waren DIE großen Fragen unzähliger Flüchtlinge 
am Ende des Zweiten Weltkrieges. Ein Großteil von 
ihnen stammte aus Gebieten, in die etliche Genera-
�onen vor ihnen ihre Vorfahren wegen ihres evan-
gelischen Glaubensbekenntnisses zwangsumgesiedelt 
worden waren: Siebenbürger und Donauschwaben.  
1945 hielten sich in Oberösterreich kurzfris�g sogar 
so viele Flüchtlinge wie Einheimische auf! Wohin mit 
diesen Menschenmassen? Unterkünfte wurden not-
dür�ig bereitgestellt. Auch in Spital a.P. gab es ein 
großes Flüchtlingslager, das bis 1956 bewohnt wurde. 

Erste Unterkün�e
Es ist für uns heute schwer vorstellbar, wie man 
jahrelang mit Kind und Kegel in den hölzernen 
Baracken leben konnte, ohne Fließwasser, schlecht 
beheizbar und auf engstem Raum. Herr Dietmar Eisner 
kam im Lager Spital a.P.  zur Welt und verbrachte 
dort seine erste Kindheit. Er erlebte diese Zeit als 
eine großen Zusammenhalts. Der sächsische Dialekt 
der Siebenbürger, das Schwäbische der 
Donauschwaben und der Dialekt der Einheimischen 
sorgten dafür, dass man genau auf den anderen 
hinhören musste, um zu verstehen. Dabei hat es auch 
viel Spaß gegeben! Noch viele Jahre später gab es 
1x im Jahr ein Treffen der „Lagerleute“. Seine Mu�er 
musste als alleinstehende Frau fünf Kinder versorgen, 
und nahm daher auch schwere Arbeiten an, wie z.B. 
Holz fällen. Trotzdem nahm sie sich auch noch die 
Zeit, um beim Bau der neuen Kirche selber mitzuhelfen 
und als Organis�n auszuhelfen.
So beginnt die Geschichte unserer Pfarrgemeinden 
mit Flucht und Ankun�.
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Interviews

ist für uns heute, die wir gerne Fragen nach Work-
life-balance stellen, kaum nachvollziehbar. Disziplin 
und Strenge mit sich und anderen waren 
selbstverständlich:  Herr Eisner schildert ihn als 
strengen Mann, besonders im Unterricht. Frau 
Mayr erwähnt seine Strenge beim 
Auswendiglernen des Katechismus für die 
Konfirma�on. Pfarrer waren in Siebenbürgen 
Autoritätspersonen. Landwirtscha� und Garten 
sorgten für die eigene Verpflegung. Seit der 
Kindheit war Erich Schneider gewohnt hart zu 
arbeiten und legte auch in Windischgarsten gleich 
hinter dem Pfarrhaus einen riesigen Gemüsegarten 
an. (Dass Zucchini essbares Gemüse ist, war den 
Einheimischen bis dahin  nicht bekannt.)
Das eigene Auto war in den Nachkriegsjahren eine 
Rarität. So musste der Hirte selber zu seinen 
Schafen kommen: Pfr. Schneider feierte 
Go�esdienste zusätzlich noch in acht 
Predigtsta�onen! Die Zeitnot des Pfarrers war 
erdrückend und konnte nur durch den Einsatz 
engagierter Helfer gemildert werden. Besonders in 
Erinnerung ist bei den älteren Gemeindegliedern 
Sr. Erna Wehrenfennig. Unermüdlich kümmerte sie 
sich um die weit verstreute Gemeinde (und war 
dazu auf ihrem Moped unterwegs)  Hilfs-
bereitscha� und Seelsorge waren ihre Stärken, 
genau, das, was Menschen nach dem Krieg 
dringend nö�g ha�en.  

„Hinter jedem erfolgreichen Mann steht eine 
tüch�ge Frau“
Fragt man ältere Gemeindeglieder nach ihren 
Erinnerungen an die Nachkriegsjahre, wird sofort 
die Pfarrfrau Gerda Schneider erwähnt. 
Wie kam sie nach dem Verlust der Heimat hier 
zurecht? Drei kleine Kinder waren  inzwischen zu 
versorgen. Die Pfarrhauswohnung  bot anfangs 
wenig Privatsphäre, denn sie wurde auch für alle 
Treffen der Gemeinde und für Sitzungen benutzt. 
(Das änderte sich erst später mit dem Bau des 
Jugendheims).  Es musste viel improvisiert werden: 
Am Eisenherd der Küche im Erdgeschoß wurde für 

Familie 

Schneider

Erna Wehrenfennig
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Interviews mit Dietmar Eisner, Erika Mayr, Günter Ba�enberg und Verena Dorninger

die vielen Helfer oder auch die einquar�erten Mü�er gekocht, 
abgewaschen wurde in der Badewanne. S�chwort Verpflegung: Viele 
schwärmen noch heute von den leckeren Siebenbürger Rezepten! 
Ohne ihre Mitarbeit wäre viel von dem, was heute rühmlich in den 
Archivunterlagen erwähnt wird, nicht realisiert worden. Dass ihr Mann 
wegen der Fülle an Aufgaben nie Urlaub machte oder kaum einmal 
ausspannen konnte, musste auch sie mi�ragen.
Erika Mayr erinnert sich: Frau Schneider war die Seele der Gemeinde! Sie 
war diejenige, die Kontakte pflegte und Menschen besuchte. Zusam-
mengehörigkeit und Menschlichkeit ha�en einen hohen Stellenwert. Da   
bei machte sie keinen Unterschied zwischen evangelisch und katholisch. 
Später betreute sie auch ihre Mu�er und ihren schwer kranken Mann. 
Tödliche Unfälle erschü�erten die Familie. Trotzdem war sie immer zu-
versichtlich und hat sich trotz eigener Sorgen um andere gekümmert. 

70 Jahre später  genießen wir den Einsatz dieser Gründergenera�on. 
Mit den Worten von Pierre Stutz: Heute ernten wir all jene Früchte von 
Menschen, die in der Vergangenheit an das Unmögliche geglaubt 
haben.
Die „neuen“ und die einheimischen Evangelischen mussten 
zusammenfinden und ihre unterschiedlichen Tradi�onen in Einklang 
bringen. Das gelang durch aufeinander Hören, den starken Wunsch 
etwas Gemeinsames entstehen zu lassen und intensive Seelsorge.

Wieviel Durchhaltevermögen haben wir unter schwierigen Um-
ständen? Wie schaffen wir Heimat hier für uns und andere? 
Wohin geht die Reise?
Diese Fragen darf sich jeder stellen, dem die Zukun� unserer  
evangelischen Kirche am Herzen liegt.

Inschrift in der Windischgarstner Kirche

Die Evangelische Kirche Kirchdorf lädt im Rahmen 
des Bibelcafés dazu ein, diese Ausstellung zu 
besuchen. Jeder ist dazu herzlich eingeladen!
Donnerstag, 27. Juli 2023, Abfahrt 9.00 Uhr bei der 
Kirche

Dieser Begleitband zur Ausstellung kann in der 
Bibliothek der Evang. Pfarrgemeinde entliehen 
werden.

Gerda Schneider
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Eine Ausstellung, die uns - fast alle-  betri�

Evangelische Migrationsgeschichte(n) Th.Greif, A,Thurnwald (Hg.)
Begleitband zum Europäischen Ausstellungsprojekt 2023

Die Bilder von Menschen auf der Flucht gehen unter die Haut. Deren Fluchtgeschichten noch mehr. Wessen Leben 
bedroht ist durch Gewalt, Hunger oder Perspek�vlosigkeit, riskiert meist sein Leben, um es zu re�en. Es gibt in Öster-
reich beides: Menschen mit großer Hilfsbereitscha�, aber auch solche, die Flüchtlinge als Belastung sehen. Da ist es 
heilsam, wenn wir uns vergegenwär�gen: Die biblische Kultur beruht auf einer Ethik, die in einer Migra�onsbewegung 
- dem Auszug der Israeliten aus Ägypten - entstand.
Viele Protestanten teilen solche Fluchterfahrungen. Auch unsere Vorfahren suchten einst ein besseres und sicheres 
Leben woanders. Auch sie waren Fremdlinge – und als solche angewiesen auf das Entgegenkommen jener Menschen, 
in deren Gebieten sie sich niederließen.
Diese Geschichten wieder ins Bewusstsein zu rufen, war die Idee eines länderübergreifenden Projektes: Zehn protes-
tan�sche Ins�tu�onen aus sechs Ländern widmen ihre Ausstellungen den Wanderbewegungen der Hugeno�en, den 
österr. Exulanten, Auswanderer in die USA sowie um Flucht und Vertreibung im 20. und 21. Jahrhundert. Die Ausstel-
lung im Evangelischen Museum Rutzenmoos ist eine davon.

Das evangelische Museum in Rutzenmoos lädt zur 
Ausstellung "wesWEGen?" ein:
Darin geht es um freiwillige Aus- und Einwanderung, erzwungene 
Emigration, Flucht, Vertreibung und Deportation in der Geschichte der 
Evangelischen in Oberösterreich. An Beispielen aus verschiedenen Epochen 
wird gezeigt, wie es evangelischen Migranten ergangen ist vor dem 
Aufbruch, auf dem Weg, am Ziel. Die Besucher werden eingeladen, sich 
Fragen zum Thema zu stellen und Antworten durch verschiedene Methoden 
zu bekommen.
Die Ausstellung „wesWEGen?“ ist Teil einer Kooperation evangelischer 
Museen aus sechs europäischen Ländern und den USA. 
Das Museum ist regulär geöffnet von Donnerstag bis Sonntag 
zwischen 10 und 12 Uhr und von 14 bis 18 Uhr.
Weitere Vorträge und Veranstaltungen:
15. Juli, 9 bis 16 Uhr: „Ich packe meinen Koffer und nehme mit…“ Eine 
Führung für Kinder durch die Ausstellungen. Danach gibt es Würstlgulasch 
vom offenen Feuer.

28. September, 19 Uhr: Vortrag „Christus war Exulant!* Das 
Selbstverständnis der oberösterreichischen Exulanten im 17. Jahrhundert" 
mit Theologe Günter Merz.
                   * Als Exulant wird jemand bezeichnet, der wegen seines Glaubens gezwungen wurde, auszuwandern 

19. Oktober, 19 Uhr: Vortrag „Die Integration der Siebenbürger Sachsen in 
Österreich" mit Pfarrer Volker Petri.



Auf der Flucht 2022

schließlich in Kirchdorf in der Halle. Dort wurden 
wir aufgeteilt. Im Pfarrhaus fühlten wir uns dann 
in Sicherheit.

Andriy konnte im Sommer nachkommen. 
Inzwischen habt ihr beide eine Arbeit gefunden, 
habt eine eigene Wohnung und ein Auto.  Könnt 
ihr euch vorstellen hier zu bleiben?
Andriy: Wir wissen nicht, wie der Krieg 
weitergehen wird. Auch nicht, ob Österreich 
einmal entscheidet, dass wir alle zurück müssen. 
So leben wir hier immer von Tag zu Tag. 
Inna: Für die Kinder war die Flucht zuerst wie ein 
Abenteuer. Nun vermisst Mark, unser Sohn, 
immer wieder unser früheres Zuhause. Unsere 
Tochter Michele hat nicht so viele Erinnerungen. 

Was ist schwierig für euch? Was gibt euch in 
dieser Situa�on Halt?
Inna: Die Arbeit lenkt ab. Es gibt so viel zu 
organisieren. Haushalt und Kinder – es gibt 
immer etwas zu tun! 

Was könnt oder möchtet ihr über eure Flucht er-
zählen?
Inna: Der Krieg kam völlig überraschend und 
meine Familie war überhaupt nicht darauf 
vorbereitet. Niemand wusste eigentlich, was er 
tun sollte. Wir verbrachten zuerst neun Tage im 
Keller. Dann überredete mich mein Mann dazu, 
mit den Kindern wegzufahren. Auch den Hund 
nahmen wir mit. Wo wir hinkommen würden, 
war ungewiss. Zuerst flüchteten wir in die 
Westukraine, dann bis an die Grenze bei 
Podilskyj. Ab Rumänien fuhren wir mit dem Zug, 

quer durch Ungarn 
bis Wien. Ich 
musste darauf 
vertrauen, dass uns 
NGOs weiterhelfen. 
So landeten wir 

Am 24. Februar 2022 begann der Krieg in der Ukraine. Hals über Kopf flüch-
teten Menschen aus ihrer Heimat – und landeten auch in Kirchdorf. Einige 
von ihnen fanden für ein paar Monate Unterkun� im damals noch leer ste-
henden Kirchdorfer Pfarrhaus. Nun leben sie inzwischen in anderen Quar-
�eren und haben sich zum Teil selbständig gemacht. Die Frage, wie es wei-
tergehen soll, ist aber nach wie vor aktuell. Inna und Andriy Yuriev, die in 
einem Außenbezirk von Kiew lebten, haben sich für ein Interview zur Verfü-
gung gestellt.
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Interview

Andriy: Ich würde gerne etwas arbeiten, was ich 
gelernt habe. Hier bin ich Mädchen für alles.  Für 
Inna ist es leichter, da sie gut Deutsch kann. Aber 
für sie ist die viele Bürokra�e schwierig. Ich 
mache neben der Arbeit auch einen Deutschkurs.
. 
Wie geht ihr mit Problemen um?
Inna: Andriy bewahrt immer einen kühlen Kopf. 
Er listet die Probleme auf. Er ist sehr realis�sch! 
Ich muss dauernd Probleme lösen, z. B. wie 
erreicht man die Energie AG, was sind 
Betriebskosten? Aber ich bin meistens 
op�mis�sch. 

Was vermisst ihr aus der Ukraine?
Inna: Ich vermisse meine frühere Arbeit sehr. Vor 
dem Krieg war ich Managerin einer Modefirma. 
Das hat mir sehr gut gefallen. 
Andriy: Zuhause gibt es viel weniger Bürokra�e 
als in Österreich. Die Kredite sind sehr hoch (bis 
50%!), daher kaufen die Leute nicht unnö�g und 
man bemüht sich um ein gutes Service.

Gibt es heimatliche Tradi�onen?
Inna: Ja unsere Küche: Salzgurken, Sauerkraut, 
Bortsch (Rote Rüben-Suppe mit Rindfleisch) , 
Piroschky (gefüllte Teigtaschen), Schaschlikspieße 
und Kuchen.

Was gefällt euch hier?
Andriy: Die poli�sche Freiheit. Man muss nicht 
Angst haben, wegen seiner Meinung ermordet zu 
werden. Die Arbeitszeit ist gut geregelt. 
Wochenende und Urlaub sind wirklich frei. 
Zuhause war Inna von 9 Uhr morgens bis 10 Uhr 
abends beschä�igt. Da blieb keine Zeit für die 
Familie.
Inna: Und mir gefallen die Berge hier!

M.Weikl/E.Müller



Befiehl dem Herrn deine 
Wege und hoffe auf ihn; 
er wird´s wohl machen.

Psalm 37,5



Befiehl dem Herrn deine 
Wege und hoffe auf ihn; 
er wird´s wohl machen.
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Medien zum Thema aus der Bibliothek

Flucht und Trauma
Wie wir trauma�sierten Flüchtlingen wirksam 
helfen können
Udo Baer/ Gabriele Frick-Baer Gütersloher 
Verlagshaus
Flüchtlinge und Asylsuchende haben durch Krieg, 
Verfolgung, Folter oder sexuelle Gewalt, durch den 
Tod und Verlust von Verwandten und Freunden 
einen Schrecken erfahren, der sie bedroht und den 
sie nicht mit ihrer Registrierung ablegen können. 
Die meisten dieser Menschen sind trauma�siert.
Doch: Was ist ein Trauma? Woran erkennt man es? 
Welche Folgen hat es? 
Die Autoren sind selbst in der Hilfe für 
trauma�sierte Flüchtlinge tä�g, erzählen von ihrer 
täglichen Arbeit und geben konkrete 
Hilfestellungen, wie die Integra�on der Flüchtlinge 
in unsere Gesellscha� gelingen kann. Dabei ist 
Traumabewäl�gung einer der wich�gsten Aspekte 
der Flüchtlingsarbeit.

Ramas Flucht
Margriet Ruurs/ Nizar Ali Badr   Verlag Gerstenberg

Nach dem Ausspruch Albert Einsteins - Frieden 
kann nicht durch Gewalt erhalten werden. Er kann 
nur durch Verständnis erreicht werden – erzählt 
das Kinderbuch das Weggehen aus der gewohnten 
Heimat aus der Sicht zweier Kinder. Die Bilder sind 

Die Donauschwaben    Marko Cvejic
DVD
Der gebür�ge Serbe Cvejic erfährt als erwachsener 
Mann, dass das Dorf seiner Kindheit ursprünglich 
eine „donauschwäbische“ deutsche Siedlung war. 
Das bringt ihn auf die Spurensuche nach der 
Geschichte der Donauschwaben, die auf der Suche 
nach einem wirtscha�lich besseren Leben sich in 
den nach den Türkenkriegen wüst gelegenen 
Gebieten ansiedeln konnten. Der Film erzählt in 
Form eines Doku-Dramas die Geschichte von den 
Anfängen der Besiedlung über den Zweiten 
Weltkrieg bis in die Gegenwart. Im Mi�elpunkt 
steht Maria aus Deutschland, Enkeltochter eines 
Donauschwaben, der nach dem Krieg vertrieben 
wurde. Auf der Suche nach dem Haus ihres 
Großvaters lernt sie einen jungen Mann kennen, 
der Nachfahre einer Kolonistenfamilie aus 
Montenegro ist. Gemeinsam reisen sie durch die 
Vojvodina und treffen dabei Zeitzeugen der 
trauma�schen Nachkriegsereignisse – 
Überlebende der kommunis�schen Lager. Auf 
diese Weise erfahren sie Fakten über die 
Donauschwaben, die in Serbien jahrzehntelang mit 
einem Tabu belegt waren.
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weder gemalt noch gezeichnet, es sind 
Komposi�onen ganz aus Steinen: Für den syrischen 
Künstler Nizar Ali Badr sind Steine ein leicht zu 
beschaffendes Material, doch aus Mangel an 
Klebstoff zerlegt er seine Bilder nach dem 
Fotografieren meist wieder in ihre Einzelteile. Viele 
seiner Arbeiten sind geprägt vom Krieg, der sein 
Land fest im Griff hat. Dieses Kinderbuch gibt 
jedoch auch Ausblick auf Frieden und Neuanfang 
an einem neuem Ort.
Der spielerische Umgang mit dem natürlichen 
Material kann Kinder außerdem dazu anregen, ihre 
eigenen Geschichten darzustellen!

Warum?  Nikolai Popov  Minedi�on
Konflikte beginnen meist im Kleinen, beginnen im 
Streit um Dinge, und steigern sich zu Wut oder auch 
Angst. Etwas, was auch schon kleine Kinder erleben 
und verstehen. Ein Frosch erfreut sich an seiner Blu-
me. Dazu kommt eine Maus mit einem Regen-
schirm. Aber genau diese Blume möchte sie nun 
auch haben. So nimmt die unglückliche Geschichte 
ihren Lauf, an deren Ende jeder erkennen muss, 
dass nun niemand etwas hat.
 „Warum?“ ist ein Bilderbuch, das völlig ohne Text 
auskommt. Umso mehr sprechen die Bilder, über 
die man schon mit kleinen Kindern ins Gespräch 
kommen kann. 

Nikolai Popov selbst ha�e als Kind in Russland das 
Grauen des Weltkriegs erlebt. Mit diesem Buch will 
er, dass Kinder die Sinnlosigkeit des Kriegs begrei-
fen und verstehen, wie leicht man in einen Kreislauf 
der Gewalt hineingezogen werden kann. Es regt 
zum Nachdenken an, wie man selbst Gewalt und 
Eskala�on vermeiden kann. 

Was will ich?  Anselm Grün Verlag Vier Türme

Viele Menschen zögern vor Entscheidungen und 
fühlen sich überfordert. Es fällt uns o� schwer, aus 
der Fülle der Möglichkeiten auszuwählen. Neben 
vielen Hindernissen gibt es aber auch Hilfen.  
Anselm Grün macht in diesem Buch Mut, unserer 
Fähigkeit, die rich�ge Entscheidung zu treffen, zu 
vertrauen:  von den kleinen Entscheidungen im 
Alltag bis zu den großen Grundentscheidungen im 
Leben. Grundsätzlich liegt in unserer Hand die 
Entscheidung für oder gegen das Leben.
Dazu wird zuerst nach Antworten in der Bibel 
gesucht, danach werden erst Anregungen aus 
geistlicher und psychologischer Sicht angefügt. 
Zum Schluss des Buches findet man Gebete zu den 
verschiedenen Face�en des Themas, die Anregung 
und Hilfe sein können.
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Wohin am Donnerstag Vormi�ag?

…in die Spielgruppe!

Jeder, der mal Mama oder Papa von kleinen 
Kindern war, kennt sie: die kleinen und großen 
Freuden im Alltag mit Kindern, die kleinen und 
großen Herausforderungen, die vielen Fragen, das 
Bedürfnis nach Gemeinscha� mit anderen Eltern 
im gleichen Lebensabschni�.

Unser Wunsch als Leiter der Spielgruppe war von 
Anfang an, dass wir ein Ort sein können, wo genau 
für diese Dinge Platz ist: Platz zum Austauschen 
über schlaflose Nächte, Beikost-Einführung und 
den Wiedereins�eg in den Beruf. Platz für Fragen 
wie „Wie putzt man eigentlich einem Baby die 
Zähne?“ oder „Wie habt ihr gewusst, dass ihr mit 
der Familienplanung fer�g seid?“. Platz für das 
Aushalten und Stehenlassen-Können von 
unterschiedlichen Meinungen und Ansätzen. Platz 
für die Kinder zum Spielen, Entdecken und 
Entwickeln der ersten sozialen Kontakte zu 
anderen Gleichaltrigen. Platz für das 
Auseinandersetzen mit den kirchlichen Festen und 
den Jahreszeiten. Platz für das gemeinsame Feiern 
von kleinen und großen Erfolgen: wenn ein Kind 
das erste Mal auf den eigenen Beinen in den 
Spielgruppe-Raum reinspaziert oder wenn der 
läs�ge Zahn endlich durch ist. Platz für das 

Genießen einer Tasse Kaffee und das Verständnis 
der anderen, wenn gerade manches nicht so rund 
läu�. 
Es freut uns, dass seit dem Start im Herbst 2018 
schon so viele Familien Teil unserer Spielgruppe 
waren und sind. Manche sind bereits mit dem 
zweiten oder dri�en Kind dabei und immer wieder 
kommen neue Eltern dazu. Die meisten werden 
einfach von jemandem mitgebracht. Besucht 
werden wir von Familien aus Frauenstein bis 
Wartberg, die durch die Spielgruppe regelmäßig 
das Gebäude unserer Gemeinde betreten und 
somit posi�ve Erfahrungen mit der Kirche 
sammeln. Wenn sich Eltern in Kirchdorf über 
unterschiedliche Spielgruppen austauschen, 
werden wir anscheinend als „die gemütliche 
Spielgruppe“ bezeichnet…
Am Donnerstag Vormi�ag ist für mich und mein 
mi�lerweile dri�es Spielgruppen-Kind die Antwort 
auf die Frage „Wohin?“ ganz klar „In die 
Spielgruppe!“ und wir freuen uns schon auf viele 
weitere schöne Stunden und Begegnungen!

  Bettina Mills
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                        Kirchdorf         Gesunde Kirche

Genau an Mu�ertag gab es nach dem Go�esdienst 
einen ganz besonderen Kirchenkaffe: „GESKI“. Ge-
ski bedeutet „gesunde Kirche“. Lina, Yael und Luisa 
(zwischen 9 – 12 Jahren) aus dem Kindergo�es-
dienst ha�en vor einiger Zeit die Idee dazu. Es soll-
te Kirchenkaffee ohne Kaffee und ohne Zucker ge-
ben. Dafür aber mit Müsli, Früchten, Gemüse, Auf-
strichen, selbstgebackenem Brot und frisch zube-
reiteten Smoothies. 
Loida und Paola aus dem Kirchenkaffee-Team ha-
ben gemeinsam mit den drei Mädls alles mit viel 
Liebe und Begeisterung vorbereitet. Und der Ge-
meinde hat es bestens geschmeckt! Vielen Dank 
für diese erfrischende Idee und euren großar�gen 
Einsatz!                                           

                                      Markus Weikl
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Gemeindewanderung Kirchdorf

Liebe Gemeindemitglieder!
Am Samstag, 6. Mai, fand unser Gemeindewandertag statt. Wir wanderten durch die Dr.Vogelgesangklamm in Spital am Pyhrn hinauf zur Bosruckhütte. Es war wunderschön: das Rauschen der Wasserfälle und der neu erwachende Wald rundherum. Diese Klamm ist die drittgrößte Klamm von Österreich. 1,5 Kilometer ist der atemberaubende Felsenschluss. Die Klamm war sehr tief. Wir Kinder zählten die Stufen des Weges. Es waren ca. 500. Nach ungefähr einer Stunde kamen wir an der Bosruckhütte an. Dort genossen wir das gut duftende und leckere Essen. Als Mittagessen bestellte ich mir ein Schnitzel. Danach ging es wieder nach unten, aber nicht durch die Klamm, sondern auf der Straße. Wir Kinder fanden viele Schätze entlang des Weges, die wir mitnahmen: von vermoosten Holzstöcken bis zu Steinen. Ein Segen war auch das Wetter. Es hat nur ein oder zwei Minuten geregnet. Es war ein cooler und schöner Tag.         Mit vielen lieben Grüßen,                                eure Luisa Weikl *

*11 Jahre alt
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Gemeindeklausur Windischgarsten

Um neue Visionen für die Gemeinde zu entwickeln, 
gab es in Windischgarsten bereits drei Klausuren.

Zuerst haben wir einen Persönlichkeitstest und ei-
nen Gabentest gemacht und uns dann überlegt, 
was es für die Menschen braucht, damit sie sich bei 
uns wohlfühlen würden.
Beim dri�en Treffen gab ich eine Einführung dar-
über, was Hirte, Lehrer, Prophet, Apostel und 
Evangelist sein können und wie sie sich unterschei-
den.

Apostel sind aufgabenorien�ert, direkt und risiko-
freudig. Sie haben gerne den Überblick und sind 
gute Leiter. Sie sind entschlossen und we�be-
werbsfreudig. Sie wollen gerne sofort Ergebnisse 
erzielen und haben den Mut, selbstbewusst Dinge 
anzupacken.

Evangelisten sind menschenorien�ert. Sie zeich-
nen sich durch ihren Op�mismus, ihre Kontak�reu-
digkeit aus. Sie lieben es, Menschen zu begeistern 
und können sich selbst und ihre Arbeit gut verkau-
fen. Sie sind charisma�sch, lebha�, neugierig und 
spontan. Sie schaffen es, ein mo�vierendes Ar-
beitsklima zu schaffen. 

Hirten haben gerne Stabilität und unterstützen lie-
ber, als in der ersten Reihe zu stehen. Sie wirken 
ausgeglichen und entgegenkommend. Sie sind 
sehr harmoniebedür�ig. Sie zeichnen sich durch 
ihre Geduld, Treue und Hilfsbereitscha� aus. Sie 
sind verlässlich, gute Zuhörer und schaffen es, dass 
man ein stabiles und harmonisches Arbeitsklima 
hat. 

Lehrer sind aufgabenorien�ert. Sie denken analy-
�sch und logisch, arbeiten präzise, und konzentrie-
ren sich gerne auf die Details. Ihre Arbeit erledigen 
sie genau, verantwortungsbewusst, verlässlich und 
ordentlich. Gegenüber ihrer Leistung sind sie ge-
nauso selbstkri�sch wie sie kri�sch gegenüber an-
deren sein können.

Propheten sind aufgeschlossen und haben nur sel-
ten Vorurteile. Sie unterstützen, ermu�gen und er-

mahnen ihre Mitmenschen. Sie können gut ver-
mi�eln. Sie können sehr direkt, aber auch liebevoll 
sein. 
Jeder Teilnehmer der Klausur konnte darüber 
nachdenken, wo er sich in diesen Beschreibungen 
selber findet.
Im Rahmen der Klausur sind wir auch draufgekom-
men, dass wir Kinder- und Jugendarbeit brauchen,
um weiter zu bestehen. Allen Gruppen war es 
wich�g, aber niemand fühlte sich so, als würde er 
Teil davon sein wollen.
Darau�in hat das Presbyterium entschieden, dass 
es meine Aufgabe sein wird, die nächsten Wochen/
Monate/Jahre dort zu inves�eren. Wir werden nun 
regelmäßig Kindergo�esdienste anbieten. 
Ich machte den Mitarbeitern Mut, weiter zu träu-
men, ihre Visionen und Leidenscha�en weiter zu 
verfolgen. Beim Vorbereiten und der Durchfüh-
rung will ich sie tatkrä�ig unterstützen.
                                            Christin Lösch 
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Gemeindefreizeit Windischgarsten
andere Teil die Herren- und die Fraueninsel im 
Chiemsee. Dort konnten wir bei einer Führung 
eine der meistbesuchten Sehenswürdigkeiten 
Deutschlands bestaunen: das Schloss 
Herrenchiemsee, welches von König Ludwig II 
nach dem Vorbild von Versailles erbaut worden 
war. Bei Grillerei und Lagerfeuer ließen wir den 
Tag gemeinsam ausklingen.

Am Sonntag nach dem Go�esdienst fuhren alle 
gemeinsam nach Burghausen. Dort erwartete uns 
die längste Burganlage der Welt.

Abends ließ uns ein ukrainischer Kaplan teilhaben 
an seinen geistlichen und humanitären Einsätzen 
im Kriegsgebiet – sehr beeindruckend!

Einander nähergekommen, geistlich gestärkt und 
mit Lobpreis auf den Lippen, machten wir uns am 
späten Montag Vormi�ag auf den Weg in die 
Heimat nach Windischgarsten.

Wir bekamen einen Vorgeschmack, was es 
bedeutet als Gemeinde aufzublühen, und freuen 
uns auf die nächste Freizeit!

Gabi Riess

 „Gemeinde blüht auf”
Unter diesem Mo�o machten sich ca. 30 
Gemeindemitglieder auf den Weg ins 
benachbarte Bayern nach Altö�ng, um das 
Pfingstwochenende gemeinsam zu verbringen. 
Das We�er war uns hold und erfreute uns die 
ganze Zeit mit Sonnenschein und warmen 
Temperaturen.

Im Caritashaus St. Elisabeth dur�en wir die 
Gas�reundscha� des Hausherrn (Name?) 
genießen und gemeinsame Zeit erleben. Diakonin 
Chris�n Lösch, Ralf Ziegenberg, Katharina und 
Markus Ölberg und Lisa Steinmaßl ha�en an den 
Vormi�agen zum Thema Au�lühen theologische 
Impulse, Lieder und Zeit zum Austausch 
vorbereitet. Nachmi�ags gab es bei Ausflügen die 
Möglichkeit, die Umgebung zu erkunden: 
Wahlweise gab es Kultur- oder Ac�onprogramm. 
Während sich ein Teil der Gruppe im Bayernpark 
bei Achterbahn, Free Fall Tower, Wasserrutsche 
und Ke�enkarussell austobte, besuchte der 



- 25 -



- 26 -

Religionsunterricht in Windischgarsten

Wir fragten uns: Machen wir das? Wie können wir 
es besser machen?
 Radfahren sta� Autofahren

Sparsam Papier verbrauchen
 Energie sparen (Wasser, Licht) 

Mehrweg- Gefäße benutzen
 Auf alle Sachen aufpassen, damit man 

nicht ständig neue kaufen muss.
Fair trade kaufen – wo es möglich ist. Und 
dafür bewusst essen.

 Sachen mit wenig Plas�k kaufen
Dann haben wir beim Garten Eden weitergebastelt 
und die Tiere hinzugefügt.
4. Lek�on: 17.03.2023
Wir beschä�igten uns mit der Schlange, die ihren 
Weg ins Paradies gefunden hat und Adam und Eva 

Seit September 2022 unterrichtet Chris�n Stachl Religi-
on in der Volks- und Mi�elschule Windischgarsten. 
Dass sie Einhörner mag und Jesus liebt, hat sie schon 
an früherer Stelle mitgeteilt. Da ihre Liebe inzwischen 
besonders auch   Simon Lösch gilt, trägt sie seit der 
Eheschließung ihren neuen Namen Chris�n Lösch. Wir 
gratulieren!                        Das Redak�onsteam

Religionsunterricht - mal anders (!?)

Volksschule Windischgarsten
In der Volksschule betreut Chris�n Lösch 6 Schüler 
und Schülerinnen, die jeden Freitag in der letzten 
Stunde zu ihr kommen. Obwohl die anderen schon 
„Wochenende“ haben, gehen sie sehr gerne mit ihrer 
Religionslehrerin in die Räume der Pfarrgemeinde. 
Chris�n berichtet dazu:

In den vergangenen neun Monaten haben wir schon 
allerhand erlebt und gehört.
Besonders in Erinnerung blieben die vier Einheiten 
zum Thema Gebet, die prägenden Lebensgeschichten 
verschiedener Männer und Frauen in der Geschichte, 
und unser gemeinsames Projekt zum Thema Upcycling. 
Beim Thema Schöpfungsgeschichte  kamen wir auf 
den Klimawandel zu sprechen und überlegten gemein-
sam, was der Mensch zur Erhaltung der Erde beitragen 
kann. Aus altem „Müll“ haben wir „Neues“ gestaltet:

1. Lek�on: 17. Februar 2023
Die Schöpfungstage
Am ersten Tag trennte Gott das Licht und die Finsternis, 
am zweiten Tag die Wolken vom Meer. Am dri�en 
Tag schuf er Sonne, Mond und Sterne, am vierten 
Tag hat er alles Grüne gemacht. Am fün�en Tag rief 
er die Flug- und Wassertiere ins Leben und am sechsten 
Tag die Menschen und Säuge�ere.

2. Lek�on: 03.03.2023
Wir bauen den Garten 
Eden als gemeinsames 
Projekt
3. Lek�on: 10.03.2023
Der Au�rag des Men-
schen: Er soll Pflanzen 
und Tiere bewahren und 
hüten.
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dazu verführte, die verbotene 
Frucht zu essen. Natürlich muss-
ten die Schlange und auch Adam 
und Eva noch ein Gesicht bekom-
men.

5. Lek�on: 24.03.2023
Wir haben nochmal alles wiederholt und vor allem 
aufgezählt, was wir machen 
können um die Erde zu 
retten. Dann haben wir al-
les fer�g gebastelt und 
noch aufgeschrieben, wor-
auf wir konkret in den kom-
menden Wochen schauen 
wollen.

Mittelschule 
Windischgarsten
Vier Schüler der Mi�el-
schule warten auf mich jeden zweiten Dienstag-
nachmi�ag und verbringen in den Räumen der 
Pfarrgemeinde jeweils zwei Unterrichtsstunden:
Wir erfuhren, dass wir besondere Kunstwerke 
sind. Wir hörten die Geschichte vom „Verlorenen 
Sohn“ und feierten anschließend eine riesige Par-
ty mit (Kinder)Sekt und Schoko-Fondue. Wir ha-
ben die dri�e Missionsreise mit Paulus auf einer 
Busfahrt verbracht und gemeinsam einen „Es-
cape-Room“1 geknackt. Und wer könnte verges-
sen, wie wir zu Weihnachten eine Krippe aus Kek-
sen gebacken oder einen Film mit Playmobilfigu-
ren gedreht haben. Wissen Sie, wer Konstan�n 
von Tischendorf war? Nein? Die Schüler wissen es 
jetzt – und falls Sie interessiert sind, dann folgen 
Sie der #neuendiakonin #windischgarsten auf Ins-
tagram. Dort finden Sie das Kunstwerk!
Viel Spaß dabei!

1  Ein Escape Room ist ein abgeschlossener Raum, aus dem 
man nur durch das gemeinsame Lösen verschiedener 
Aufgaben herausfinden kann.

Interesse bekommen, was sonst so alles in 
Windischgarsten läu�? Hier gibt´s Infos:
   Instagram (Diakonin_Chris�n Elisabeth)
   Facebook (Chris�n Elisabeth Lösch-Stachl)
   Tiktok (@chris�nlabibla)
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Wahlinfo                             Gustav Adolf Verein

Das Jahr 2023 ist für die evangelische Kirche 
Österreich ein Wahljahr! Kommenden Herbst finden 
in den Gemeinden die Wahlen für die 
Gemeindevertretung und folglich auch des 
Presbyteriums statt. Dazu laden wir in der 
Muttergemeinde Kirchdorf und in der 
Tochtergemeinde Windischgarsten sehr herzlich ein! 
Die Presbyterien beider Teilgemeinden haben sich für 
folgende Wahl-Sonntage festgelegt:
29. Oktober und 5. November für Kirchdorf und der  
29. Oktober für Windischgarsten. 
Wahlberechtigt sind alle Personen, die bis zum ersten 
Wahltermin das 14. Lebensjahr vollendet haben! Im 
Pfarrbrief nach den Sommerferien werden sich 
sämtliche Kandidatinnen und Kandidaten für die 
Wahlen ganz persönlich vorstellen.
 Weiters werden Sie dann auch über den genauen 
Ablauf der Wahlen informiert!
Sollte jemand von Ihnen / euch Interesse an der 
Mitarbeit in der Gemeindevertretung haben, laden wir 
sehr herzlich zu einem Gespräch ein! 

Markus Weikl, Kurator Muttergemeinde Kirchdorf
Reinhard Füßl, Kurator Tochtergemeinde 
Windischgarsten

Der GAV hilft …
…bei Renovierung und Neubau von Kirchen und Gemeinde-
räumen sowie diakonischen Einrichtungen. …bei der 
Ausstattung von Gemeindezentren und beim Gemeindeaufbau.

…evangelischen Minderheiten in aller Welt.

Dies alles ermöglichen Spenden (Kollekten, 
Haussammlungen) und ehrenamtliche Mitarbeit.
In Österreich gibt es keine evangelische Gemeinde bzw. kein 
kirchliches evangelisches Gebäude, der/dem nicht irgendwann 
einmal Hilfe durch den GAV zuteilwurde. Auch bei uns in 
Kirchdorf und Windischgarsten wurden wir bei allen größeren 
Bauvorhaben vom GAV finanziell unterstützt.

Auch Sie können helfen!
Evang. Pfarrgem. GAV Spendenkonto Sparkasse OÖ. 
AT55 2032 0250 0400 5707
Vermerk: Haussammlung
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Veranstaltungen                             

Jahrestagung des 
Evangelischen Bundes in 
Österreich
„Staatsgewalt. Muss ich heute als Christ ein guter 
Staatsbürger sein?“
Samstag, 23. September 2023, 10.00 – 16.00 Uhr  
Ev.Pfarrgemeinde Wels, Konrad-Cordatus-Haus, 
Martin-Luther-Platz 1

� 9:00 Uhr: Andacht 
� 9. 30 Uhr: „auch um des Gewissens willen“             
 Bibelarbeit zur Römer 13, 1-7
                Referat:„Alle Staatsgewalt geht vom Volk  
 aus.“
� Referat: „Freier, dankbarer Dienst an Gottes  
 Geschöpfen. Evangelisch-österreichische  
 Zugänge zum Thema „Staatsgewalt“
� Ausführliche Diskussion
                13:00 Mittagessen
� Stadtführung , danach Austausch und   
 Ausklang

Anmeldung zur Tagung am Samstag (ganzer Tag 
oder Vormittag) bitte bis 20. August 
bei Obfrau Pfarrerin Dr. Birgit Lusche unter
evang.pfarremitterbach@ready2web.net.

Mittwoch, 12. Juli 2023
14:00 Christliche Kultur ohne Christentum?  
16:30 Religion und säkularer Staat – Entwicklungen 
im österr. Religionsrecht
Donnerstag, 13. Juli 2023
9:00 Würzen, wirken, wandeln – Biblische Impulse
10:30 Zwischen Nationalkirche und Diaspora –
Erfahrungen aus der Serbisch-orthodoxen Kirche, 
14:00 „Nicht ohne die anderen“ – Öffentlich feiern in 
postsäkularer Pluralität
15:45 Gemeinsam sind wir stark – Allianzen 
zwischen kirchlichen und säkularen Initiativen
Freitag, 14. Juli 2023
9:00 Christentum und Europa
Andrej Cilerzic (Bischof der Serb.Orthodoxen 
Kirche), Dipl.Ing. Dr. Franz Fischler (ehem. EU 
Kommisssar), Dr. Peter Krömer (Präsident der 
Synode), Dr. Laszlo Nemet (Erzbischof von Belgrad)
12:30 Ökumenischer Gottesdienst

Hat das Salz der Erde noch Kraft? Wie 
kann der biblische Auftrag heute noch 
erfüllt werden, angesichts der großen 
gesellschaftlichen Veränderungen? 

Stift Kremsmünster; Kaisersaal
Anmeldung bis 30. Juni: 
sommerakademie@ku-linz.at
0732 784293

Kinder tauchen in über 64'000 Holzklötze der HolzBauWelt ein 
und bauen meterhohe Türme, Tore, Häuser und Stadtmauern ... 
Der Fantasie sind keine Grenzen gesetzt und in gemeinsamer 
spielerischer Arbeit werden kreative, einzigartige Bauwerke 
errichtet. HolzBauWelt bietet Spaß und wertvolle spielpädagogische Elemente für Kinder.

Die evang. Kirche Kirchdorf veranstaltet zusammen mit dem Bibellesebund vom 8. bis 10.9.2023 ein 
Bauwochenende. Dieses Angebot richtet sich an Kinder im Alter zwischen sechs und zwölf Jahren. Max. 50 Kinder 
können am Bauprojekt unter der Leitung von Carsten Staib teilnehmen. 

„Baumeister“ gesucht
Am Freitag von 14:30 bis 17:00 Uhr und am Samstag von 10:00 bis 17:00 Uhr wird in der evang. Kirche Kirchdorf 
gemeinsam an der Großbaustelle gearbeitet. In den Baupausen wird ein kleiner Imbiss serviert und anhand von 
Geschichten aus der Bibel zieht Carsten einleuchtende Parallelen zu unserem heutigen Leben. Dabei werden die Kinder 
motiviert, selber in diesem, mit vielen Baugeschichten, enthaltenem Buch zu stöbern und darin zu lesen. „Baumeister“, die 
an diesen faszinierenden Bauwerken mitbauen möchten, müssen sich im Vorfeld anmelden. Anmeldeschluss ist der 
31.07.2023. Pro Kind und Bautag wird ein Unkostenbeitrag von EUR 15.– erhoben. 
Der Abschluss des Bauwochenendes bildet ein Gottesdienst für Klein und Groß am Sonntag um 09:30 Uhr. Zu diesem 
speziellen Anlass sind alle Kinder und Eltern herzlich willkommen. Der anschließende Kirchenkaffee mit der Möglichkeit 
die kreativen Kunstwerke zu besichtigen und das Einsturzspektakel mitzuerleben, lädt zum Verweilen und Plaudern ein. 

Anmeldung bei Bettina Mills unter kigo@evang-kirchdorf.at
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Termine                             Büro Kirchdorf

Jugendkreis
Jeden Freitag ab 18.00 Uhr
Kontakt: Josh Mills 0681 20662733

Bibelcafé
Ausflug nach Rutzenmoos zur Ausstellung 
WESWEGEN – Migration in der evangelischen 
Kirche, Donnerstag, 27. Juli 2023,
Abfahrt 9.00 Uhr bei der Evang. Kirche 

Ausflug zum Heurigen Kerbl
Freitag, 11. August 2023, 14.00 – 17.00 Uhr
Kontakt: brigitte@malzner.at
0681 1056 3195

Gebetsfrühstück
Jeden Donnerstag um 7.00 Uhr,  Gemeindezentrum.

Lobpreisabend
Jeden 1. Samstag im Monat um 19.00 Uhr im 
Gemeindezentrum. Wer will, darf einfach ein 
Instrument nehmen und mitspielen.

Beratung Blaues Kreuz
Jeden Dienstag 18.00 Uhr im Gemeindeamt Wdg

Erzähl mir was - ich hör dir zu
Jeden letzten Mittwoch im Monat von 17.30-19.00 Uhr 
im Gemeindezentrum Ein Team ist in dieser Zeit 
hier, um für Ihre Anliegen zu beten!

Kirchdorf

Bibliothek-Öffnungszeiten
So: 10.45 -12.00. Di: 16.00 - 18.30 Uhr
Leitung: Susanne Binder & Gerda Achathaler
Bibliothek 07582 51695 

Spielgruppe
Jeden Donnerstag 9.30 - 11.00 Uhr 
Kontakte: Bettina Mills, Belinda Pimminger, 
Verena Ballenstorfer 
spielgruppe@evang-kirchdorf.at

Bibelfrühstück
Mittwoch, 27. September 2023, 9.30 – 11.30 Uhr
im Gemeindesaal
Kontakt: brigitte@malzner.at  0681 1056 3195

Windischgarsten

Jugendkreis
Jeden Freitag 19.00 Uhr im Gemeindezentrum
Kontakt: Tabea Schoppmann 0699 10658449

Gemeinde-Gebetskreis 
Jeden 1. und 3. Dienstag im Monat, 19.30 Uhr
im Gemeindezentrum

Vierteljährlicher Geburtstagskaffee
17.12.2022, 25.3. und 24.06.2023 um 15.00 Uhr  
im Gemeindezentrum. 
Anmeldung bei Jenny Platzer 0676 9144334

Cafe-Plus                                                   
Kaffee-Jause-Impulse zum Leben-Spielen-Lachen 
am 29.06.23, mehr Infos: Diakonin Christin Lösch

Nach 4 ½ Jahren im Kirchdorfer Pfarrbüro stellt sich
Angelika Rappolt neuen Aufgaben. Ab Juni 2023 wird daher 
eine verlässliche Bürokra� für mindestens 4 Wochenstun-
den gesucht, die Belinda Pimminger bei ihrer Arbeit unter-
stützen kann. (Es kann sich gerne auch jemand melden, der 
etwas in der Pension dazuverdienen möchte.) Wer Interes-
se hat, kann sich bei Kurator Max Weikl melden.

Wir bedanken uns an dieser Stelle ganz herzlich 
bei Angelika für ihre gute Arbeit und ihr 
Engagement!



Administration für beide Pfarrgemeinden:      

Superintendent Dr. Gerold Lehner 
Mails an ooe@evang.at (Büro der Superintendentur OÖ), Tel.: 0732 6575650

Gesamtgemeindekurator Ing. Helmut Malzner
Tel: 0664 2124140, Mail: helmut@malzner.at

Kontakt für beide Gemeinden:

Kontakte, Kirchenbeitrag, Konten, Info

Kon t en  K i r c hdo r f
Konto: Allgemeine Sparkasse OÖ  
Allgemeines Konto   
IBAN: AT28 2032 0200 0000 3367

Kirchenbeitrag   
IBAN: AT31 2032 0200 0000 7872

Spendenkonto für „Kinder- & Jugendarbeit“  
IBAN: AT54 2032 0250 0000 0983

Für alle obigen Konten gilt: BIC: ASPKAT2LXXX

Evangelisches Pfarramt AB:
Büro: Belinda Pimminger
Mittwoch 8:00 - 11:00 Uhr
Tel.: 0699 188 78429
 4560 Kirchdorf a. d. Krems, 
 Steiermärkerstraße 26 
Email: pg.kirchdorf@evang.at
Homepage:  www.evang-kirchdorf.at

Küsterehepaar Kirchdorf:
Karl & Irene Kitzmüller
Tel.: 07582 51056

Gebetsdienst
gebetsanliegen@evang-kirchdorf.at

Kon t en  W ind i s c hga r s t en
Kirchenbeitrag und allg. Spenden
AT14 2032 0242 0000 2351
BIC: ASPKAT2LXX

Für Diakonin Christin Lösch:   
IBAN: AT96 2032 0242 0000 4464    
BIC: ASPKAT2LXX

Für Zubau:  
IBAN: AT79 3449 1000 0006 6522               
BIC: RZOOAT2L491

Kirchenbei t rag Windischgarsten
Jeden 2. Mittwoch im Monat 
von 15:00 - 17:00 Uhr
Tel.: 07562 5219

Evangelisches Gemeindezentrum 
Windischgarsten: 
Tel.: 0699 188 77 495
4580 Windischgarsten, 
Römerweg 7 

Email: office@evang-windischgarsten.at
Homepage: www.evang-windischgarsten.at

Diakonin: 
Christin Lösch
Handy:0699 188 77 495
diakon@evang-windischgarsten.at

Weitere Infos, Termine und Aktivitäten 
können Sie auf unserer Homepage nachlesen:

www.evang-kirchdorf.at
www.evang-windischgarsten.at

Ansprechpartener für
Allgemeines und Organisation: 
     Kurator Markus Weikl: 0660 4431851
Notfälle, Todesfälle, Besuchsdienst 
     Presbyterium:  0699 188 78 428
Seelsorge, Lebenskrisen: 
     Helmut Malzner  0664 2124140
     Andrea Baaske  0699 18198199

K i r c henbe i t r ag  K i r c hdo r f
Anrufe unter der Nummer: 069918878429
Persönliche Beratung Mi. 8-11.30 Uhr 
Per E-Mail sind wir erreichbar unter: kb@evang-
kirchdorf.at



Herzliche Einladung zu den Gottesdiensten
in Kirchdorf und Windischgarsten

Gottesdienste beginnen um 9:30 Uhr. Abweichungen sind in der Zeile angegeben
KIKA = Kirchenkaffee, SUSO = Suppensonntag, jeweils nach dem Go�esdienst

= Kindergo�esdienst,        = Go�esdienst mit Abendmahl (Änderungen vorbehalten)

Kirchdorf Windischgarsten

So. 11.06.   Pfr. Willy Todter FamGD   Diakonin Christin Lösch

So. 18.06.   Helmut Malzner   Vik. Thomas Kutsam

So. 25.06. Gemeindefest
FamGD 10:00 Uhr   Vik. Thomas Kutsam Tabea Schoppmann

So. 02.07.   Franziska Kutsam Andrea Weiß

So. 09.07.   Vik. Thomas Kutsam Reinhard Füßl

So. 16.07.     Helmut Malzner Alfred Lukesch

Fr.  23.07. Alfred Lukesch FamGD   Vik. Thomas Kutsam

So. 30.07.   Pfr. Willy Todter Hubert Lösch

So. 06.08.     Martin Binder         FamGD   Diakonin Christin Lösch

So. 13.08. Armin Jaeckel   Helmut Malzner

So. 20.08.   Pfr. Willy Todter Dieter Reichart

So. 27.08.   Dieter Paesold Andrea Weiß

Do. 03.09.   Pfr. Willy Todter   Reinhard Füßl

So. 10.09. FamGD KiKa   KiGo-Team mit
  Vik. Thomas Kutsam FamGD   Diakonin Christin Lösch

So. 17.09.   Wolfgang Baaske   Helmut Malzner

So. 24.09. noch offen Vik. Thomas Kutsam

So. 01.10.     Martin Binder   Erntedank   Diakonin Christin Lösch


